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In die Reichspropagandalettung
der NSDAP , berufen

DNB Berlin , 21 . Juli . Der Reichspropagandaleiter der
NSDAP. , Reichsminister Dr. Goebbels, hat unter Entbin¬
dung von ihren bisherigen Aemtern folgende Parteigenossen
in die Reichspropagandaleitung der NSDAP , berufen:

Den Gaupropagandaleiter von Berlin Werner Wächter
MdR . , den Gauschulungsleiter von Sachsen Werner Studen-
kowsky MdR. , den Gaupropagandaleiter von Tirol -Vorarl¬
berg Dr. Karl Lapper MdR -, den Leiter der Aktiv -Propa¬
gandaleitung von Berlin Hans Frölich, den Leiter der Ab¬
teilung „ Ausstellung " im Institut für deutsche Kultur- und
und WtktschaftspropagandaPaul Bötticher, den stellvertreten¬
den Gaupropagandaleiter von Hessen-Nassau Wilhelm Lehr,
den Leiter der Rundfunkabteilung der DAF. Wolfgang Fi¬
scher , den Kreisleiter in Küstrin Willi Krämer , den Gaufilm-
fiellenleiter von Südhannover -Braunfchweig Heinrich Kadach,
den Gaufilmstellenleiter von Brandenburg Leo Teuchert , den
Referenten für Volksmusik in der Reichsmusikkammer Rek¬
tor Theodor Jung und den Chefdramaturgen der UFA .-
Werbefilme Arnold Funke.

Altensteig, Dienstag , den 22. Juli 1941 64 . Jahrgang

Marschau Kmternik vom Führer empfangen
DM Aus dem Führer-Hauptquartier, 21. Juli . Der Führer

e«vsmg Montagnachmittag in seinem Hauptquartier den zu
einem kurzen Besuch in Deutschland weilenden stellvertretenden
kroatischen Staatsführer und Minister für die Landesverteidi-
g»»g Marschall Koaternik und hatte mit ihm eine herzliche
Unterredung.

Der Führer an Professor Heinkel
Rostock, 21 . Juli . Der Führer sandte an Professor Heinkel an¬

läßlich seiner 30jährigen Tätigkeit als Flugzeugkonstrukteur fol¬
gendes Telegramm:

„Am heutigen Tage, au dem Sie auf eine 30jährige Arbeit als
Flugzeugkonstrukteur zurückblicken können, gedenke ich dankbar
der großen Verdienste , die Sie sich um die deutsche Luftfahrt im
Krieg und Frieden erworben haben und spreche Ihnen meine
herzlichsten Glückwünsche für weitere Erfolge aus ."

Generalmajor Laneelle gefallen
Berlin , 21 . Juli . Bei den Kämpfen im Osten fiel —

wie die NSK . meldet — an der Spitze seiner Division der ehe¬
malige SA .-Oberführer Generalmajor Laneelle.

Eeneral Laneelle, der am 27. März 1888 geboren wurde, trat
am 1. April 1905 als Seekadett in die kaiserliche Marine ein.
Tr nahm, nachdem er zur Armee übergewechselt war , als Bat-
terieführer , zuletzt als Regimentsführer , am Weltkrieg teil , wo¬
bei er durch ganz besondere Tapferkeit seiner Truppe ein leuch¬
tendes Vorbild und ein hervorragender Führer war, der durch
de» Orden Pour le Msrite und andere hohe Orden des Welt¬
krieges ausgezeichnet wurde. Nach dem Weltkrieg fand er sich mit
dem schmählichen Zusammenbruch des Reiches nicht ab , sondern
mchm bereits im Jahre 1919 als Führer an den Freikorps¬
kämpfen in Oberschlesien und in München teil . Als begeisterter
Nationalsozialist trat er schon 1922 erstmalig in die NSDAP.
Mi und war in den Tagen des 9 . November 1923 Führer sämt¬
licher Wehrverbände Mitteldeutschlands, seit 1 . Februar 1924
Führer im Frontbann, später in der SA ., in der er verschiedene
wichtige Führerstellungen bekleidete . Jpz Jahre 1931 wurde er
Mm SA .-Oberführer befördert und später als Referent in die
Oberste SA .-Führung berufen. Nach der Machtübernahme er-
w<ttb er sich als engster Mitarbeiter von Reichsleiter Hier! als
Leiter der Reichsschule des RAD hohe Verdienste durch die bei¬
spielhafte Schulung und Heranbildung der deutschen Jugend
wü> damit um den Aufbau des Reichsarbeitsdienstes. Im Jahre
M36 folgte Oberführer Laneelle einem an ihn ergangenen Ruf
und trat wieder zur Wehrmacht über . Auch im jetzigen Kriege
paud Generalmajor Laneelle von Anfang an wieder in vorder¬
ster Front.

Zum Kabinettswechsel in Tokio
Tokio , 21 . Juli . (Ostastendienst des DRB .) Der Direktor der

Informationsabteilung der Regierung , Jto, erklärte in einer
^undfunkansprache, dag der Rücktritt des zweiten Kabinetts
^onoye den Weg freimachen sollte für eine Verstärkung

inneren Front.
Das neue Kabinett Konoye hielt am Montag seine erste ge-ein>am« Sitzung mit der obersten Führung der Armee und der

amtliche Mitteilung hierüber besagt , daß in«nvetracht der dringenden Notwendigkeit einer engeren Zu-
lammenarb eit zwischen dem Oberkommando und
<

* Negierung laufend und jeweils , soweit erforderlich,
Konferenzen stattfinden würden.

"̂ uno empfing am Montag nacheinander den Kriegs-
ngter, den Marineminister, Ministerpräsident Konoye, den

»um
sowie die beiden Minister Jpsuzuki und Hira-

Tn « ^ japanische Außenminister Admiral a . D.
er»?« ° wurde Mm ersten Male vom Tenno zur Bericht-

Kettung empfangen.

Bersolgimgskiimpse im SMeil der Ostfront
Der deutsche Wehrmachtsbericht

DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 21 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Südteik der Ostfront verfolgen deutsche , ru¬

mänische und ungarische Truppen den geschlagenen Feind.
An der gesamten übrigen Front nehmen die

Kampfhandlungenunter Vernichtung zahlreicher eingefchlos-
sener feindlicher Gruppen weiterhin einen erfolgreichen
Verlauf.

Im Kampf gegen Großbritannien versenkte
die Luftwaffe in der letzten Nacht vor der britischen Ostküste
zwei Frachtschiffe mit zusammen 11VVV BRT ., sowie ein
Schnellboot . Kampfflugzeuge bombardierten Hafenanlagen
an der schottischen Ostküste , an der Südostküste Englands und
Flugplätze im Südosten der Insel.

JnNordafrita belegten deutsche Kampfflugzeugebri¬
tische Artilleriestellungen und Kaianlagen in Tobruk wirk¬
sam mit Bomben. In Luftkämpfen wurden drei britische
Jagdflugzeuge abgeschoffen.

Bei Versuchen britischer Flugzeuge, am gestrigen Tage
und in den heutigen Morgenstundendie K a n al k ii st e an-
zngpeifen , schossen Jäger und Flakartillerie acht , Vorposten¬
boote und Sperrbrecher vier feindliche Flugzeuge ab.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der letzten Nacht an
einigen Orten Westdeutschlands Spreng- und Brand¬
bomben . Die Zivilbevölkerung hatte geringe Verluste.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bomben auf Malta -Flugplatz sowie auf Batterien und be¬

festigte Stellungen von Tobruk
DNB . Rom, 21. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
' Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Nacht zum 21 . Juli haben unsere Flugzeuge den Flug¬

hafen von Mikabba (Malta ) bombardiert.
In Nordafrika wurden an der Tobruk -Front Versuche

feindlicher Abteilungen , sich den von unseren Truppen gehaltenen
Stellungen zu nähern, glatt zurückgewiesen . Flugzeuge der Achse
haben Batterien und befestigte Stellungen von Tobruk bombar¬
diert. Deutsche Jäger haben nördlich von Sollum einen starken
feindlichen Jagdverband angegriffen und drei „Curtiß P 40"
abgeschossen.

Britische Flugzeuge haben einen neuen Einflug auf Benghasi
unternommen.

In Ostafrika lebhafte Artillerietätigkeit im Abschnitt von
Aolchefit. Im übrigen Abschnitt ist die Lage unverändert.

In der Nacht zum 21. Juli haben feindliche Flugzeuge
Neapel bombardiert. Es gab 15 Tote, darunter 5 Miliz-
foldaten der Flakabwehr, sowie 24 Verwundete. Das Verhalten
der Bevölkerung war ruhig und diszipliniert.

20 Sowjet -Panzer zusammengeschosien
Heldentat eines Batterie -Führers

DNB . Berlin , 21. Juli . Vom östlichen Kriegsschauplatz wird
die außerordentliche Heldentat eines Batterie-Führers der Flak-
Artillerie berichtet, der am 20 . Juli mit einem einzigen Geschütz
einen Panzer- Angriff der Sowjets jabschlug . Bei diesem überra¬
schenden Vorstoß des Feindes sah sich der Batterie - Führer , ein
junger Oberleutnant , der sich bei dem vordersten Geschütz befand,
plötzlich einer größeren Gruppe von Panzern gegenüber.

Da keine Zeit mehr war, alle Geschütze einzusetzen , übernahm
er in diesem Augenblick höchster Gefahr selber die Führung
des einzigen einsatzbereiten , weit vorgeschobene » Geschützes und
schoß in kurzer Zeit 16 angreifende Panzer zusammen.

Der Rest der feindlichen Panzerkampfwagen wandte sich zur
Flucht . Doch wurden auch von diesen noch mit dem gleichen Ge¬
schütz durch einen Unteroffizier vier weitere vernichtet.

Dieser Erfolg ist ein Zeugnis von dem nicht zu brechenden
Kampfgeist des deutschen Soldaten, gleichzeitig aber auch ein Be¬
weis der überragenden Qualität der deutschen Waffen.

Hervorragende Arbeit der Vriickenbaubataillone
DNB Berlin , 21 . Juli . Beim Vormarsch der deutschen Arme«

im Osten leisten auch die deutschen Brückenbaubataillonehervor-
ragende Arbeit. Mit großer Schnelligkeit haben sie die vor
den Bolschewisten zerstörten Brücken und Wege wieder herge-
stellt . Ein deutsches Brückenbaubataillon brachte es fertig, ein,
85-Meter-Brücke in wenig mehr als einem halben Tage z>
bauen und dadurch den raschen Vormarsch der deutschen Trup¬
pen weiter nach Osten sicherzustellen.

USA .-Votschaft nach Kasan übergesiedelt
DNB Neuyork , 21 . Juli . Wie United Preß aus Moskau mel¬

det, sind bereits drei Beamte und vier Angestellte der USA .-
Votschaft nach Kasan abgereist . Der USA .- Botschafter Stein¬
hardt habe den Schritt als Vorsichtsmaßnahme bezeichnet und
versichert, er werde vorläufig noch in Moskau bleiben.

Wieder normales Leben in der befreiten Ukraine
DNV Preßburg, 21. Juli . Der an der Front weilende So »,

derberichlerstatter des slowakischen Pretzbüros meldet, daß in der
befreiten Ukraine überall nahezu gänzlich normales Leben
herrsche. Die Ernte sei vielversprechend . Durch den blitzartigen
Vormarsch der Truppen seien die Bolschewiken nicht mehr im¬
stande gewesen , sie zu vernichten . In der Landwirtschaft sei
gleich nach der Vertreibung der Bolschewiken begonnen worden»
mit Nachdruck zu arbeiten. Die Bauern arbeiteten auf de»
Feldern, selbst knapp an der Grenze des Operationsgebietes . Ei»
ähnliches normales Leben zeige sich auch , so heißt es in dem
Bericht weiter, in allen größeren Städten der befreiten Ukraine.
Die Stadt Lemberg sei heute bereits wieder sauber , und die
Bevölkerung gehe freudig ihrer täglichen Beschäftigung nach.
Die Lebensmittelgeschäfte seien wieder geöffnet, so daß nie¬
mand Mangel leiden müsse. Der Eisenbahnverkehr sei bereis
geregelt. In Drohobitsch und Lemberg erschienen ukrainische Zei¬
tungen, die in feierlichen Artikeln die deutschen und slowa¬
kischen Befreier -Armeen willkommen heißen.

Bolschewismus in „Reinkultur"
Helsinti, 21 . Juli . Von der Ostfront, nördlich vom Ladogasee

erzählt ein Kriegsberichterstatter, wie die Bolschewisten in einen
Dorfe nahe der Grenze gehaust haben . Um Holz zu schaffen, hatte»
die Bolschewisten nahezu 20 Wohnhäuser sowie zahlreiche sonstig«
Gebäude abgerissen . Die Häuser starrten natürlich von Schmutz,
alle Fenster waren entzwei, die Innenwände eingebrochen . Di«
Kirche diente einem sowjetischen Bataillon als Verpflegungsamt.
In die Altarwand waren einige Löcher eingerissen worden, durch
die das Esten ausgegeben wurde, und in der Kirche selbst standen
20 Eßtische. Auch hier war der Schmutz unbeschreiblich . Die bei¬
den Friedhöfe befanden sich in einem furchtbaren Zustand . Die
Zäune waren niedergeristen , die Kreuze umgeftotzeu und die
Steine zu Feldbefestigungen weggeschleppt . Der ganze ehemalige
Friedhofsplatz bot das Bild denkbar größter Verwüstung. Das
Ehrenmal der Gefallenen von 1918 hatten die Bolschewisten als
Zielscheibe benutzt. Der Pfarrhof war niedergebrannt.

Mit schwerbeschädigten britischen Schiffen überfüllt
DNV Berlin , 21 . Juli . In dem USA .-Hafen Br 0 0 klyn findm diesen Tagen wieder mehrere beschädigte britische Kriegs-

Aur Reparatur eingelaufen . Alle Trockendocks, auch andererUSA .-Hafen, find mit schwerbeschädigten britischen Schiffen aller
Klassen belegt. Mehrere britische Zerstörer mußten in den Hä-
sen vor Anker gehen , da wegen der Ueberbeanspruchung eine
sofortige Aufnahme in die Docks unmöglich ist. Unter den letzten
zur Reparatur eingelaufenen Schiffen befindet sich auch ein bri¬
tisches Schlachtschiff der King-Eeorg-Klaste . Die Folgen der fort¬
gesetzten deutschen Angriffe auf Häfen und Docks in Erohbritan-n^ i wirken sich also immer mehr dahin aus , daß britische Schiffencht mehr in den Heimatanlagen repariert werden können

Neue BerzweiflungsmaßnahmenStalins
GPU . und innere Verwaltung vereinigt — Kriegs¬

kommissare auch bei der Sowjetflotte
Istanbul , 21 . Juli . Wie aus Moskau berichtet wird. Hat da;

Präsidium des Obersten Rates der Sowjetunion am Sonntag di,
Bereinigung des Volkskommissariatsdes Innern mit dem Volks¬
kommissariat für Staatssicherheit (GPU .) zu einem einzige»
Volkskommissariat beschlossen. Zum Volkskommissar wurde dei
bekannte EPU .-Mördcr Berija ernannt, der auch eines dei
drei Mitglieder des kürzlich eingesetzten „Verteidigungskomi¬
tees " ist. Die GPU. wird also die gesamte innere Ver
waltung des bolschewistischen Reiches mit allen Behörde»
übernehmen — eine fürsorgliche Maßnahme Stalins , der mi>
verstärktem Terror alle Schwierigkeiten, die ihm aus den Nieder¬
lagen und dem Zurückfluten der bolschewistischen Heerhaufen er¬
wachsen, zu überwinden versuchen will.

Gleichzeitig wird bekannt , daß der Erlaß über die Ein¬
setzung von K r i e g s k0 m m i > s a r e n auch auf di«
bolschewistische Kriegsflotte ausgedehnt wird
Auf allen Kriegsschiffen , bei den Stäben und allen Kommando¬
stellen werden solche Antreiber eingesetzt, die mit ähnlichen Kon-
troll- und Strafbefugnissen ausgestattet sind wie die Kommissar«
Lei der Armee . So werden Wehrmacht und Verwaltung also vor
der GPU . unerbittlich ins Unglück getrieben.

Nach zwei Jahrzehnten gerächt
DNV Rom, 21 . Juli . Während die Vernichtung der sowjeti¬

schen Kriegsmaschine unerbittlich vor sich geht und damit die
endgültige Befreiung Europas von der bolschewistischen Gefahr
zur siegreichen Wirklichkeit wird, erinnert die italienische Presse
an die 15 Blutzeugen , die am 21. Juli 1921 in Sarzana (unweit
Spezia ) durch einen von den Kommunisten gestellten Hinterhalt
ihr Leben für die antibolschewistische Sache des Faschismus ge¬
lassen haben. Zur Ehrung dieser vor zwei Jahrzehnten gefalle¬
nen faschistischen Blutzeugen , lauter Arbeiter und Studenten,
wurden am Montag in Sarzana von Vertretern der Partei,
des Staates und der Wehrmacht am Denkmal der gefallene»
Faschisten Kränze niedergelegt.
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Nach der Einsetzung der Krieqskommiffare
Zahlreiche Kommandeure abgesetzt — Erregung und Ver¬
bitterung bei den Somjettruppen — Fälle von offener

Erhebung
Berlin , 21 Juli . Die Verstärkung des Einflusses der politischen

Kommissare und die Neueinsetzung von sogenannten Kriegskom¬
missaren hat die Verwirrung und die Auflösungs¬
erscheinungen innerhalb der Sowjetarmee nur noch
vermehrt. Aus den Aussagen von Gefangenen und Ueber-
läufern geht hervor , dag die bereits vorhandenen Spannungen
Wischender Truppenführung und den Kommissaren in den letz¬
ten Tagen noch wesentlich zugenommen haben.

Bei den ostwärts Mogilew und im Raum von Smolensk
eingesetzten Sowjettruppen war die erste Maßnahme der neuen
Kommissare die Absetzung zahlreicher Bataillons¬
und Regimentskommandeure. Unter den bei Smo¬
lensk eingebrachten Gefangenen befindet sich der ehemalige poli¬
tische Kommissar Antonow Piotrkowitsch aus dem sowjetischen
Artillerie -Regiment 416 , der von dem neuen Kriegskommissar
selbst der Unzuverlässigkeit bezichtigt worden war . Zusammen mit
anderen Kommissaren und mit zahlreichen Offizieren wurde er
zum Tode verurteilt . Soldaten seiner Batterie ermöglichten ihm
jedoch die rechtzeitige Befreiung und die Flucht.

Bei der Truppe selbst herrsche — so sagte er aus — große
Erregung und Verbitterung über die Absetzung und
Erschießung vieler alter Frontoffiziere . Zwischen den Soldaten
und ihren alten Offizieren habe meistens ein gutes Verhältnis
bestanden. An die Stelle der abgesetzten Frontoffiziere seien aber
junge Etappenoffiziere getreten , die den neuen Kriegskommis -»
saren in jeder Weise hörig seien . In einigen Abteilungen sei es
bereits zu offener Erhebung der Truppe gegen die Kriegs¬
kommissare gekommen.

So Mren Sowjelkommiffare Krieg
Erlebnis eines Panzerregiments — Erst ergeben , dann
schieben — Scharfe Vergeltung für bolschewistischeHinterlist

Von Kriegsberichter Hans Huffzky (PK .)
Der deutsche Soldat schüttelt nur mehr mit dem Kopf über

diesen Gegner , der Methoden anwendet , die er aus keinem ande¬
ren Kriege kennt, die er nicht versteht, die er verachtet . Denn was
ist das für eine Art , wenn sich Sowjets mit deutschen Kommandos
tarnen ? Wenn sie sich nachts in motorisierte deutsche Marschkolon¬
nen einfädeln und durch Rufe wie : „Stopp — deutsche Verwun¬
dete !" Durchfahrt erschleichen , um dann an irgend einer Stell!
plötzlich wildes Feuer zu eröffnen ? Oder ist das noch Mut , wenn
bolschewistische Infanteristen mit Pistolen und Gewehren oder
gar wenn Kosaken mit blankem gezogenem Säbel gegen deutsch«
Panzer anrennen ? Wie das eine .gegen jede Kriegsregel spricht
spricht das andere gegen jeden gesunden Menschenverstand. Beides
aber charakterisiert zugleich den Terror und das Eewaltregimenl
der jüdisch -bolschewistischen Kommissare in der Sowjetarmee.

Tag für Tag wiederholen sich solche unverständlichen Einzel¬
aktionen , und der deutsche Soldat schüttelt nur mehr mit dem
Kopf. Eben , während wir dieses schreiben , unterhalten sich am
Nebenzelt ein paar Panzerschützen über diese seltsamen Methoden
der Sowjets . Immer wieder fällt bei ihnen das Wort von den
„Banditen "

. Wir kämpfen nicht gegen Soldaten , sagen sie, wir s
führen Krieg gegen Banditen . ^

Wie ist diese Hinterlist der Kriegführung auf der einen und
der verblendete „Mut " auf der anderen Seite zu erklären ? Sir
entsprechen sicher nicht dem Charakter der Sowjetbevölkerung,'
denn wie wir Gefangenenaussagen an Ort und Stelle immer
wieder entnehmen können, wollen sich die Sowjetsoldaten , wenn
sie sich umschlossen sehen, meist gern gefangen geben (schon um
dem oft tagelangen Hunger zu entgehen) , aber die bolschewisti¬
schen Kommissare zwingen sie mir vorgehaltener Waffe zum
Kampf bis zur letzten Patrone.

Einen typischen Kommissarfall , wie wir einmal sagen wollen,
erlebte ein deutsches Panzcrregiment . Es war zur Bereitstellung-
in einen Wald untergezogen , einige Panzer wurden zur Aufklä¬
rung und Sicherung ausgeschickt . Nach einer halben Stunde kam
ein Panzer eilends wieder zurück — mit einem verwundeten
Feldwebel : Armdurchschuß . Wie kann sich ein Panzerkomman¬
dant einen Gewehrschuß durch den Arm holen ? Diese Frage stand
in allen unseren Gesichtern , bevor der Feldwebel zu erzählen
begann:

Er war zusammen mit vier anderen Panzern etwa 3 Kilometer
in die nächste Talsenke gefahren und hatte dort 60 bis 80
ahnungslose Sowjets beim Schanzen überrascht. Durch eine kurze
Maschinengewehrsalve aus seinem , dem Führungspanzer , hatte
er eine Gruppe von fünf Sowjets von den anderen , die sich hinter
einigen Kusseln platt machten, abgesprengt . Ter Feldwebel kroch
oben aus seinem Panzerturm heraus und forderte die fünf auf,
sich gefangen zu geben. Sie legten ihre Waffen ab und kamen,
die Hände hoch, auf den Panzer zu.

Zufällig sprach einer dieser fünf etwas Deutsch . Den schickte
der Feldwebel zu den anderen zurück mit dem Befehl , sich eben¬
falls sofort zu ergeben, andernfalls er das Feuer eröffnen werde.
Der Dolmetscher kam mit der Meldung zurück : Jawohl , sie woll¬
ten sich ergeben . Und sie standen in der Tat hinter ihren Kusseln >
auf und kamen, allerdings mit ihren Waffen , auf die Panzer zu. s

Ihnen voran schritt ein Offizier — er entpuppte sich später -als
einer der berüchtigten Kommissare. Die Hände in den Taschen
trat er dem Feldwebel entgegen. Der rief ihm von weitem schon
zu : „Ich befehle Ihnen , daß Ihre Leute sofort die Waffen ab-
legen !" Der Dolmetscher wiederholte den Befehl laut , und die !
meisten der Sowjets wollten bereits ihre Waffen ablegen , da
schrie ihnen der Kommissar einen Gegenbefehl zu , drehte sich dann !
blitzschnell wieder um . zog seine Pistole — aber da war der !
Feldwebel schon bei ihm und konnte die Pistole gerade noch zur
Seite schlagen , so daß das Geschoß nur seinen Arm durchschlug . ^
Der zweite Schutz , der fiel, kam aus der Pistole des Feldwebels , s
Der Kommissar sank tot zu Boden . s

Das war alles ein Werk von Augenblicken: Als die Besatzun- !
gen der anderen Panzer den Gegenbefehl des Kommissars ver- ,!
nahmen und als sie sahen, daß darauf die anderen Sowjets
zögerten , ihre Waffen niederzulegen , ja daß einige sogar in
Stellung gingen und das Gewehr an die Backe rissen , da hatten
Die Richtschützen an den Panzern bereits den Zeigefinger am
Zugbügel der Maschinengewehre , und Salve aus Salve fuhr in
die feindliche Meute . In wenigen Augenblicken war sie zusam¬
mengemäht . Der Wahnsinnsbefehl ihres Vorgesetzten und ihre
eigene Unschlüssigkeit hatten sie in den Tod gejagt . >

Es war ein zwar strenges , aber ein gerechtes soldatisches Ge¬
richt, das hier abgehalten wurde über eine Meute soldatischer
Wildlinge . Es war die Verurteilung einer Kriegsmethode , der
der deutsche Soldat mit harter Vergeltung begegnet — begegnen
muh . um ihr nicht selbst zum Opfer zu fallen . (nsk.)

Als Witebsk genommen wurde
Musterbeispiel vertierter bolschewistischerKriegführung
NSK . (Fr . O .) Jenseits der Düna bildete des Zentrum der

vor uns liegenden sowjetischen Stellung die Stadt Witebsk.
Mit rund 200 000 Einwohnern ist sie der wichtigste Verkehrs¬
knotenpunkt in Richtung Smolensk und nach Nordostsn . Hier
treffen sich die Eisenbahnlinien und die Straßen mit dem Was¬
serweg der Düna . Der Höhenrücken rings um die Stadt war da¬
her von den Bolschewisten im Rahmen ihrer Verteidigungslinie
besonders gut ausgebaut . Hier wollten sie den Vormarsch unter
allen Umständen aufhaltcn , denn der Besitz dieser Schlüsselstellung
ist für den Schutz der Linie Smolensk —Moskau entscheidend.

Stärker als der Verteidigungswille des Feindes war die An¬
griffskraft unserer Truppen. Sie kamen auf eine
Weise zum Ziele , die selbst in diesem an Ueüerraschungen reichen
Feldzug die Sowjets verblüffte . Die gleichen Truppen , die bei
bei Ulla den Uebergang über die Düna erzwungen hatten , mach¬
ten , nachdem sie am jenseitigen Ufer einige Tiefe gewonnen hat¬
ten, rechtsum und gingen an der Düna entlang auf Witebsk.
So erschienen sie völlig unerwartet an einer Stelle , an die der
Feind nie gedacht hatte , und erzwangen den Uebergang über
die Düna nun noch einmal in umgekehrter Richtung!

Das war für die primitiven Volschewistenhirne zu viel . Sie
versuchten nun den Mangel in ihrer Führung durch eine wahrhaft
sadistische Zerstörung auszugleichen. Von den vier
Brücken über die Düna wurden drei gesprengt . Die vierte , eine
wunderbare Eisenbahnbriicke, die ebenfalls zur Sprengung vor¬
bereitet war , wurde durch unseren überraschenden Zugriff ge¬
rettet . Ein Leutnant und ein Feldwebel durchschwammen im
feindlichen Feuer die Düna und entfernten die Sprengladung . Da
Fahrzeuge die Brücke noch nicht benutzen konnten, ging Infante¬
rie allein über den Strom und bildete drüben einen Brücken¬
kopf, allein mit Infanteriewaffen ausgestattet.

Todesmutige Pioniere
Um diesen Brückenkopf tobten dramatische Kümpfe . Immer

wieder griffen die Bolschewisten diesen kleinen Raum , der nur
wenige hundert Meter im Quadrat umfaßte , an . Aber selbst
Panzerangriffe scheiterten Mitten im Feinofeuer begannen nun
unsere Pioniere , die Eisenbahnschienen mit einem Holzbelag zu
versehen, so daß die Brücke für Fahrzeuge , insbesondere Panzer,
fahrbar wurde . Sie leisteten Uebermenschliches. 36 Stunden ohne
Essen , in glühender , unbeschreiblicher Hitze, ohne einen Tropfen
Flüssigkeit, arbeiteten sie . Nicht einmal frische Luft konnten sie
atmen , denn diebrenncndeStadt verwandelte alles in eine
einzige feurige Brandwolke , in der das Atmen eine Qual wurde
und die Augen sich entzündeten . Aber der letzte Pionier wußte,
was von dieser Arbeit abhing . Die Pioniere entschieden den
Besitz der Stadt , den Erfolg einer Schlacht.

Zur gleichen Zeit machte der Feind wütende Angriffe
in die Flanke anderer herbeieilender Verbände . Er verlor
dabei mindestens 100 Panzer . Seit Tagen kämpfen unsere Trup¬
pen hier gegen einen zahlenmäßig weit überlegenen Feind . Aber
überall setzten sie sich im Aufeinanderprallen durch . Der Brücken¬
kopf Witebsk wurde gehalten , am dritten Tage noch erweitert,
und die anderen Verbände kamen immer näher an Witebsk heran,
bis die Stadt konzentrisch angefaßt und gesäubert werden konnte.
Der Eckpfeiler der bolschewistischen Stellung wurde heraus¬
gebrochen.

Bolschewistischer Sadismus tobt
Die Sowjets reagierten auf ihre Weise. Als der Westteil der

Stadt bereits in unseren! Besitz war , schossen sie alles zusammen,
was ihre Sprengungen und Brandstiftungen überlebt hatte . Wer
es nicht gesehen hat , kann sich mit der glühendsten Phantasie
nicht ausmalen , wie grausig die Vernichtung einer Stadt ist, die
von der Zivilbevölkerung nicht geräumt war . Die ganze West -
stadt war ein einziges Flammenmeer. In diesem
Glutofen haben unzählige Zivilisten durch die bolschewistische
Brandstiftung den Tod gefunden . Der Brand - und Leichengeruch
ist unerträglich.

Mitten in diese Hölle hinein krachen die bolschewistischen Gra¬
naten , die uns am wenigsten tun , weil wir gut gedeckt liegen,
aber unbarmherzig in die Menschen hineinhauen , die entsetzt dem
Ausgang der Stadt zu flüchten. Ohne jede Rücksicht auf
das Leben der unbeteiligten Stadtbevölkerung
tobt sich der bolschewistische Sadismus aus . Das beispiellose
Grauen der letzten Tage und Stunden steht in den Gesichtern der
Flüchtlinge : Erst beim Anblick der ersten deutschen Stahlhelme
werden diese gehetzten Menschen ruhiger . Sie lassen sich willig
nach Waffen untersuchen, knien weinend nieder und folgen wie
verstörte Kinder den Anordnungen unserer Soldaten , die allen
Zivilisten den Weg in gefahrlose Räume weisen.

Auch die Gefangenen sind als Opfer der bolschewistischen
Hetze anzusehen. Sie knien nieder und betteln mit erhobenen
Händen um ihr Leben ! Die politischen Kommissare haben ihnen
gesagt, daß wir keine Gefangenen machen . Als die armen Teufel
nun sehen , daß ihnen nichts passiert, geraten sie in einen Freu¬
dentaumel , verfluchen die Bolschewisten und zerreißen als Aus¬
druck ihrer tiefsten Verachtung alle Rubelscheine mit den Bildern
Lenins ! Vorsichtshalber geben sie sogar kleine Nagelscheren ab.
um ja nicht erschossen zu werden!

Die Folgen der Stalin -Parolen
Stalin hat diese Zerstörung durch den Rundfunk befohlen. Er

glaubte , damit unseren Vormarsch aufzuhalten . Das war eine
Täuschung. Wir kommen trotzdem vorwärts . Wir haben zu essen
und zu trinken . Wir werden so versorgt , daß die Zivilisten be¬
gehrlich auf unsere Mahlzeiten sehen . Und wenn auch manchmal
im Gefecht keine Verpflegung herankommen kann, weil alle Stra¬
ßen für Munitionstransporte gesperrt sind , dann halten wir die
Wartezeit auch aus . Aber die alten Männer , Frauen und Kin¬
der , denen die bolschewistische Zerstörungswut ihr Heim und jede
Ernährungsmöglichkeit genommen hat , werden noch lange über
die Parolen Stalins Nachdenken , falls sie nicht vorher verbrannt
oder verhungert , oder von Sowjetgranaten zerrissen sind.

In Witebsk hat der Bolschewismus sich ohne Maske gezeigt.
Menschenleben sind ihm gleichgültig . Werte der Zivilisation gel¬
ten ihm nichts. Macht ist alles , Macht für die jüdisch -bolsche¬
wistische Oberschicht . An solchen Beispielen begreift der letzte Sol¬
dat den Sinn dieses Kampfes . Diese Pest muß verschwinden.

Laus Leite l.

Zwei Kriege und fünf Revolutionen
25 Jahre bolschewistisch -jüdischen Unheils in Europa

DNB Paris . 21 . Juli . Eine Bilanz 25jährigen jüdisch -kommu¬
nistischen Unheils in Europa zieht das Institut zum Studium
der Judenfragen in Frankreich Das Ergebnis besteht in zwei
Kriegen und fünf Revolutionen.

Das Institut weist auf folgende Tatsachen hin : Den Welt-
kriea 1914 18 ließen die Juden Rothschild durch Poincars , Cle-

menceau und Lloyd George anstisten . Die russische Revolution
von 1916 ist auf die Juden Trotzki , Litwinow . Abrahamowitsch
und Lenin zurückzuführen. Die Revolution in Deutschland von
1918 wurde durch Rosa Luxemburg und Kurt Eisner ausgelöst.
Die Revolution in Oesterreich im Jahre 1919 ist auf die Juden
Otto Bauer , und DRM . Vreitner zurückzuführen. Die ungarische
Revolution von 1919 wurde von den Juden Bcla Khun , Erün-
baum und Weinstein angeführt , die spanische Revolution von
1936 verzeichnt die Juden Neumann , Rosenberg und Alvarez
del Vayo als Anführer . Im Jahre 1936 waren in Frankreich die
Juden Leon Blum , Moch , Jean Zay als politische Führer maß¬
gebend.

Beim Ausbruch des Krieges 1939 waren die Juden Mandel
Jean Zay in Frankreich , Hore -Belisha und Sir John Simon
in England und Morgenthau in den Vereinigten Staaten maß¬
geblich beteiligt . Das Institut schließt mit der Feststellung, daß
die Umtriebe der Juden und Kommunisten in Europa zwei Kriege
and fünf Revolutionen auslösten und über Europa Unordnung
Unglück und Ruinen brachten und Millionen von Menschenleben
kosteten.

Rundfunkansprache des finnische«
Reichstagsprüfidenten

DNB Helsinki , 21 . Juli . Der Präsident des finnischen Reichs¬
tages , Hakkila, hielt im Rundfunk eine Rede über die Kriegs¬
lage , in der er u . a . ausführte , daß der gegenwärtige Krieg für
Finnland eine unmittelbare Fortsetzung des vorigen Krieges
bedeute , denn die Zeit nach dem Moskauer Frieden sei für das
finnische Volk ein wahres Fegfeuer gewesen . Im Gegensatz zu
damals stehe Finnland diesmal nicht allein , und es bestehe die
Gewißheit , daß Finnland seine gerechte Sache zum endgültigen
Siege führen werde . Von Rußland her habe Finnland immer
der Untergang gedroht . Es gelte jetzt, eine solche Grenze zu
schaffen , welche die Sicherheit Finnlands gewährleiste , damit die
Opfer früherer Generationen sich nicht wiederholten . Das fin¬
nische Volk wolle lediglich über den ihm gebührenden Lebens¬
raum verfügen und das finnische Volk in Ostkarelien vou
seiner tausendjährigen Sklaverei befreien . Daher müsse die
gegenwärtige Generation das Erbe der Väter nicht nur gut
verwalten , sondern auf seinen gebührenden Stand bringen und
es gesichert den folgenden Geschlechtern übergeben.

Verhaftungen in Beirut
Engländer wollen libanesische Truppen gewinnen

DNB Ankara , 21. Juli . In Beirut , Homs und Hama nah»
das britische Militär weitere Verhaftungen und Inter,
nierungen von Persönlichkeiten vor , die während der letzte,
Tage unentwegt auf das britische Versprechen bezüglich dei
Wahrung ihrer Unabhängigkeit verwiesen hatten . Aus Damas-
kus kommt die unbestätigte Nachricht, daß auch der ehemalig,
Leiter des nationalen Blocks , Schukri Kuatly, verhafte!
worden sei. Ferner soll eine Reihe von Offizieren und libane¬
sischen Schützen aus unbekannten Gründen festgenommen worde»
sein . Nach diesen Meldungen weigert sich das britische Militär
die libanesischen Soldaten und Offiziere freizugeben, da ma»
den Standpunkt vertritt , daß nur Gefangene , die na^
Frankreich abtransportie t werden können, frei¬
gegeben werden sollen , eine Auffassung, die unzweifelhaft gege,
den Waffenstillstand von Akko verstößt. Offenbar rechnet ma,
in britischen Militärkreisen damit , diese Gefangenen für di,
britische Nah -Ost -Armee anwerben zu lassen . Auch an die liba¬
nesische Regierung ist britischerseits ein Angebot gemacht worden
libanesische Truppen in den Verband der britischen Nah -Ost-
Armee zu überführen . Dieses Angebot wurde seitens der Liba¬
non -Regierung abgelehnt . Nunmehr wird britischerseits durcs
Einzelwerbung versucht, libanesische Soldaten für die Nah -Ofb
Armee zu gewinnen.

Duff Cooper von Churchill ausgeschifft
Weitere Personalveränderungen — Auch Churchills

Schwiegersohn erhält ein Postchen
Berlin, 21. Juli . Reuter gibt ein amtliches englisches Com-

munique bekannt , wonach Brendan Bracken , der seit mehrere»
Jahren parlamentarischer Sondersekretär Churchills war , zu«
Jnformationsminister ernannt worden ist. Der bisherige Inhaber
dieses Postens , Duff Cooper, wird Kanzler des Herzogtums Lan¬
caster und begibt sich in den Fernen Osten . Außerdem ist der
parlamentarische Staatssekretär im britischen Außenamt, Butler,
zum Erziehungsminister ernannt worden . Churchills Schwieger¬
sohn , Sandys , ist auch einige Stufen bei dieser Gelegenheit höh«
befördert worden . Er ist jetzt Finanzsckretär im Kriegsmiui-
sterium.

Diese Personalveränderungen zeigen, daß Churchill in Dufs
Cooper einen neuen Sündenbock gefunden hat , den er , ähnlich
wie seinerzeit den Schisfahrtsminister Croß , der Hoher Kom¬
missar von Australien wurde , aus England „fortbeförderte " . Duss
Cooper wird nach dem Fernen Osten verbannt , wo er , so heißt
es in einer weiteren Reuter -Meldung , „ im Auftrag des Kriegs-
kabinetts die bestehenden Verhältnisse in der gemeinsamen Pla¬
nung und Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen britische«
Behörden zu überprüfen und dann dem Kriegskabinett unter An¬
gabe von Hinweisen zu berichten hat "

. Wahrlich genug Worte,
hinter denen nicht viel stockt!

Der neue Erziehungsminister Butler war bisher parlamen¬
tarischer Staatssekretär im Außenministerium . Sein Nachfolge«
wird R . Law, und dessen Nachfolger der Schwiegersohn Chur¬
chills , Sandys, womit Churchill wieder „ein gutes Werk " für
seine Familie getan hat.

Auch für den britischen Rundfunk st ein neuer Leiter von
Churchill eingesetzt . Harold Nicholson wurde Leiter der BBC^
der British Broadcasting Co. Als Beweis , Satz Churchill auch
an die englischen Arbeitslosen denkt — sonst tut er ja nichts
für sie — , hat er den bisherigen Erziehungsminister Ranrs-
bothamzumPeer machen lassen und mit der Präsidentschaft
des Arbeitslosenunterstützungsamtes betraut , womit die Not der
zahlreichen Arbeitslosen wieder einmal aus der Welt geschasst
sein dürfte.

Neue ACA .-Inselsperre mitten durch den Pazifik
Die Japaner verfolgen mit Mißtrauen die immer deutlicher

werdenden Störungsverfuche der jüdiscb -angelsächsisch- sowjetischen
Kumpanei im ostasiatischen Raum . Ein Protest aus Tokio rich¬
tete sich gegen die Sowjets , die soeben das Japanische Meer und
die Gewässer von Kamtschatka ohne irgendeinen sachlichen Grund
zur „Gefahrenzone " erklärt haben . Roosevelt provoziert sowohl
nach Westen als auch nach Osten, um den Anschluß an den Krieg
zu finden . Nach der Expedition gegen Island und nach der Be«



irohung Irlands hat er jetzt zur Abwechslung den Blick wieder
einmal»ach Ja -an gewandt und die drei Pazifik-Inseln Mid-
E , Iohnston und Palmyra zu Flotten - und Luftstützpunkten
der Vereinigten Staaten erklärt.

M sich ein Bild von der Lage zu machen , sucht man am
testen die Inseln Hawai und Honolulu auf der Karte des Pazifik
auf Sie sind schon seit langer Zeit befestigt. Die sich nach Nord-
westen gegen Japan fortsetzende Jnselreihe findet ihren oberen
Abschluß nach etwa 2000 Kilometern in der Koralleninsel
Midroay, die eine Zwischenstation der Kabellinie von San
<?ranzisko über Honolulu nach Guam ist. Etwa 1500 Kilometer
Künstlich von Hawai liegt die Insel Iohnston, die zwar
Mi eine Größe von drei Quadratkilometern hat , die aber in
einem Umkreis von Hunderten von Meilen als einzige . Insel
^ dem Stillen Ozean aufragt . Weitere 1200 Kilometer südlich
HPalmyra, die Hauptinsel der zentralpolynesischen Sporn¬
tenund daran schließen sich in großen Abständen die Jarvis-
Md Baker - Inseln an , die ebenfalls zu dem neuen Roose-
Mchen Stützpunktsystem zu zählen sind So entsteht eine genau
^ gezirkelte Kette von befestigten Plätzen , durch die die Eiren¬
en der USA in ein Gebiet getragen werden , das zur Neutrali¬
tät geradezu vorbcstimmt ist.

Westlich der neuen polynesischen und hawaiischen USA .- Stütz-
punkte beginnt das umfangreiche japanische Mandatsgebiet der
inikronesischen Inseln , das in der Breite fast bis zu den Philip¬
pinen herüberreicht, während es südlich von Neuguinea und vom
australischen Raum und nördlich vom Maghelaens -Archipel be¬
grenzt wird, der die Ueberleitung zum japanischen Jnselfestland
bildet. Wenn also die Kette von Midway über Honolulu , Ha-
M Iohnston, Palmyra , Jarvis und Baker eine rechtseitig«
Flankierung der japanisch-mikronesischen Inseln ist, so wirken di«
Philippinen als linksseitige Flankierung. Die USA.
sind schon seit Monaten fieberhaft an der Arbeit , um die Sulu-
Bucht der Philippinen zu einem Kriegsschiffstützpunkt ersten
Ranges auszubauen Diese Eesamtsituation hat die Japaner ver¬
anlaßt, die Entwicklung der Lage im Stillen Ozean „mit ge¬
fingerter Aufmerksamkeit" zu beobachten.

Politik und Geschäft bei Frau Roosevelt
Berlin, 21 . Juli . Frau Roosevelt , die sich ihre Hetzreden so gu¬

tezahlen läßt, daß selbst bei Wohltätigkeitsveranstaltung .n
manchmal der ganze Erlös in ihre Tasche wandert , hat eine nem
lukrative Möglichkeit erhalten , Politik und Geschäft zu verbinden
Me aus Washington gemeldet wird , gab das Panamerikanisch!
Kasseebüro , das die Interessen der kaffeebauenden ibero -ameri-
lanischen Länder in den Vereinigten Staaten vertritt , bekannt
es habe Frau Roosevelt , die Gattin des USA .- Präsidenten , alr
Rundsunkrednerin verpflichte. Frau Roosevelt soll vom 1 . Sep¬
tember ab wöchentlich einmal je eine Viertelstunde im Rund¬
funk über die Tagesereignisse sprechen . Wie die Kommentatorei
Pearson und Allen mitteilten , erhält sie für jeden Vortrag
LiM Dollar.

USA. «nd Wanierißanische Staate»
NEK Schon seit Monaten überschütten die Vereinigten Staa¬

ten namentlich die südamerikanischen Republiken mit einem
Schwall von Propaganda . Ein Schlagwort , das dabei mit Vor¬
liebe gebraucht wird , spricht von einer schicksalhaften Solidarität
der westlichen Hemisphäre . Dazu wird , um eine Angstpsychose zu
erregen und dadurch namentlich Jbero -Amerika für die USA .-
Absichten gefügig zu machen , der Schrecken einer sagenhaften

Fünften Kolonne an die Wand gemalt und den davon völlig
Ahnungslosen die Absicht Deutschlands einsuggeriert , den süd¬
lichen Teil des amerikanischen Festlandes zu erobern . Weshalb
bas ? Was bei den USA . als Politik und politische „Ideale " be¬
zeichnet wird, ist in Wahrheit plutokratische Ichsucht. Und man
Mt die Kreise des übrigen Amerika nur deshalb , weil man sich
plötzlich darauf besonnen hat , daß diese Staaten den USA.
Nutzen bringen können.

Es fragt sich nur , was die Vereinigten Staaten ihren Part¬
nern auf der südlichen Hälfte dieses Erdteils zu bieten vermö¬
gen. Wer der Beantwortung dieser Frage nachgeht, wird sehr
bald dahinter kommen , daß man seitens der USA zwar eine
Fülle eigener Interessen in die kapitalistischen Scheunen einzu¬
dringen trachtet, den Partnern aber dafür nichts bietet , womit
sie etwas anfangen könnten . Wenn man den Dingen auf den
Grund geht, erkennt man deutlich, daß die plutokratischen Draht¬
zieher der USA . den europäischen Krieg zum Vorwand nehmen,
um nicht nur mit dem mehr und mehr zerfallenden englischen
Weltreich eine großangelegte Transaktion zum Abschluß zu
bringen, sondern — da der Appetit mit dem Essen kommt —
auch noch in Südamerika Konzessionsmonopole mitzunehmen , wo
immer sie sich bieten.

Für den aufmerksamen Beobachter ist das Spiel der USA.
klar. Bereits vor dem nordamerikanischen Wirtschastsreisenden
NelsonRockefeller sind englische Wirtschaftspolitiker in Süd¬
amerika an ihrer Ausgabe gescheitert. Schon im Herbst vorigen
Jahres haben die Briten eine Wirtschaftsabordnung in die ibero-
amerikanischen Staaten entsandt . Man hat sich im Foreign Office
«er trügerischen Vorstellung hingegeben , in Südamerika war¬
tetensie nur auf den englischen Besuch. In Wirklichkeit ließ man
aber in den Wirtschaftskreisen der südlichen Hälfte dieses Erd¬
öls nur die Frage durchblicken , daß man der Zusicherung der
Britenentgegensehe , die britische Blockade werde gelockert oder
Mr aufgehoben . Außerdem sagte man den britischen Wirtschafts¬
boten , es käme Südamerika nicht darauf an , daß man ihm etwas
»erkaufenwolle, sondern daß man damit rechne, ebenfalls zuverkaufen.

Erfahrene Wirtschaftssachverständige haben die Unmöglichkeit
ttAiesen , daß die Vereinigten Staaten auf die Dauer in wirt¬
schaftlicher Hinsicht den südamerikanischen Staaten Vorteile zu
vnten haben. Wollten die Vereinigten Staaten im Ernst mit
Südamerika in einen regen Wirtschaftsaustausch treten , so wäre

daß die Ein - und Ausfuhrgüter der nördlichen und süd-
Hen Hälfte dieses Erdteils sich beißen würden . Mit anderen«orten : wollte wirklich Nordamerika bei Südamerika kaufen,
chpielsweise unter Auswertung der südamerikanischen Land-
Äschaft, so müßte dadurch der USA . -Farmer Schaden leiden,
sm Wunder , daß in diesem Dilemma die USA . -Propagandaven anderen Ausweg weiß als den, zu versuchen , in den süd¬

afrikanischen Staaten Angst vor dem „Schwarzen Mann " zu
An den wirtschaftlichen Schwierigkeiten der südamerikanischen

tragen die USA . einen großen Schuldanteil . Sie waren
> ° ie Argentinien und Brasilien , um nur die größten Länder

1«n
^ ^ ö - amerikanischen Erdteilshälste zu nennen , übel berie-

rük/ -
tn die Nöte durch ihre Börsenpolitik mit den Erzeug-^ " or extensiven Land - und Viehwirtschaft hineinmanöv-

kul
" ^ ^ e Machenschaften der rücksichtslosen Spe-

>n
^ " Wall - Street ist es zurückzuführen, wem«» Nutzer so ersprießlichen Wirtschaftsbeziehungen Südameri¬

kas mit Guropa und namentlich mit Deutschland so große Stok-
kungen und Rückschläg eintraten . Dabei haben die USA . -Macht-
baber , wenn sie schon fruchtlose Versuche unternahmen , der Volks¬
wirtschaft ihrer südlichen Nachbarn greifbare Entlastungsvor¬
schläge zu machen,an die Völker Südamerikas den Maßstab an¬
gelegt , der bei Kolonialvölkern mit niedrigem Lebensstandard
üblich ist.

Als lendenlahmen Ausgleich für Taten präsentiert nunmehr
der USA .-Staatssekretär Sumner Welles den ibero - amerikani-
schen Ländern den Plan einer panamerikanischen
N u s f u h r k o n t r o l l e , der sich jedoch bei näherem Hinsehen
als ein Instrument zu Nutz und Frommen ausschließlich der
Vereinigten Staaten erweist. Der Zweck dieses Planes ist aus¬
schließlich der, alle kriegswichtigen Rohstoffe der westlichen Erd-
kälfte für die USA .-Aufrüstung zu mobilisieren . Man versucht
es jetzt auf diese Weise, um auf Hintertreppen die südameri¬
kanischen Länmder am Kriegsplan der nordamerikanischen Pluto-
kratie zu interessieren . Der klare Blick der südamerikanischen
Staaten aber wird leicht erkennen , daß man ihnen neben allerlei
Lasten und Risiken überdies noch die brutalen Zwingburgen.
„Stützpunkte " genannt , für den USA .-Jnmperialismus auf-
drängen möchte.

Eines steht jedenfalls fest : in Südamerika weiß man aus Er¬
fahrung , daß die Handelspa r .tnerschaft Europas
nicht nur sicherer , sondern auch wenigergefährlich istal-die der USA . Denn Europa verlangt keine Stützpunkte , Europa
drückt auch nicht nach der Manier ausgekochter jüdischer Börsen¬
jobber die Produktcnpreise auf eine Stufe , daß den Farmernund Viehzüchtern die Lust am Schaffen vergeht . Man hat in
Südamerika ein sicheres Empfinden dafür gewonnen , daß die
überalterten hochkapitalistischen USA . ein unnatürlich aufge¬
blähter , fehlgeleiteter , von unerträglichen Spannungen zerrisse¬
ner Wirtschaftskörper und somit ein unsicherer Zukunftspartner
sind.

Die Machthaber in den Vereinigten Staaten , dem Land der
unbegrenzten Arbeitslosenzahlen , sind freilich diesen Entwick¬
lungen gegenüber , die sich immer drohender als Realität ere-
heben , blind . Südamerika hingegen weiß die Perspektiven eines
geeinten , vom bolschewistischen Alpdruck befreiten Europas zu
würdigen , das solidere Sicherheiten vor den Hegemoniebestre¬
bungen der USA . bietet als — Stützpunkte und Konzessionen,die man ihm in Ausnutzung einer listig eingeleiteten künstlichen
Vedrohungspsychose aufnötigen möchte . Diesmal wird im Kamps
um die europäische Neuordnung nicht wieder der Dollar lachen¬
der Dritter sein . Wenn der Eoldgötzentempel in Wall Street
von einer lang anhaltenden Hauste träumt , wird er sich gründ¬
lich verspekulieren . P . M.

*

Brafilien gegen die Schrvarziisten
DNV Rio de Janeiro , 21 . Juli . Die amerikanische Maßnahme,

zahlreiche Firmen in Ländern des f— f
die schwarze Liste zu setzen, scheint nicht mit den besten Regeln
der Wirtschaftspolitik übereinzustimmen . So schreibt „Journal
do Brasil " und fährt fort : Eine solche Maßnahme exweitert die
Wirkung des Krieges , die sich bisher auf die alte Welt und
Teile Afrikas beschränkte, auf neutrale Länder . Die kriegführen¬
den Länder , die durch diese Maßnahme getroffen werden sollen,
werden wenig oder gar nicht darunter leiden . Die schwarze Liste
trifft dagegen Brasilien direkt in seinem Wirtschafts¬
rythmus . Die am schwersten durch das Schwarzlisten -System ge¬
troffenen Länder müßten auf diplomatischem Wege bei der ame¬
rikanischen Regierung vorstellig werden , um eine Formel zu
finden , die ihre Belange berücksichtigt und schwere Störungen
des Handels und der Wirtschaft vermeidet.

Auch Chile lehnt USA. -Schwarzlisten ab
DNB Santiago de Chile , 21 . Juli . Die Veröffentlichung der

schwarzen Listen in den Vereinigten Staaten hat auch in Chile
einen sehr ungünstigen Eindruck gemacht, besonders bei den
zahlreichen Angestellten und Arbeitern der betroffenen chileni¬
schen Firmen . Das chilenische Personal dieser Firmen beschloß
eine Großkundgebung zu veranstalten , in der Stellung genom¬
men werden soll gegen die Schwarzlisten und die daraus un¬
vermeidbar folgenden Personalentlassungen und Arbeitslosig¬
keit . Man schätzt, daß etwa 2000 chilenische Angestellte und
20 000 chilenische Arbeiter durch die Anwendung des Systems
der Schwarzlisten geschädigt werden . Die Zeitung „El Chileno"
llberschreibt die Meldung „Chile muß die Schwarze Liste der
USA . zurückweisen "

. Das Blatt erklärt , daß die USA .-Regie-
rung die Bedingung erzwingen wolle, daß chilenische Firmen
nicht mehr an andere einheimische Firmen verkaufen , wenn sie
auf der Schwarzen Liste stehen.

Argentinien erkennt die Schwarzen Listen nicht an
Buenos Aires , 21 . Juli . Ein Sprecher der argentinischen Han¬

delskammer kommentierte , wie United Preß berichtet, am Sams¬
tag die Schwarze Liste des Präsidenten Roosevelt und sagte, daß
Argentinien die Schwarze Liste nicht anerkenne , da diese vielen
unschuldigen Firmen Unannehmlichkeiten verursachen würde.

Bulgarische Minister in Rom
Rom , 21. Juli . Am Montag vormittag trafen der bulgarisch«

Ministerpräsident Filoff und Außenminister Popoff zu ihren
offiziellen Besuch in der italienischen Hauptstadt ein . Zum Emp¬
fang der bulgarischen Gäste hatte sich der Duce in Begleitung
des Außenministers Graf Ciano am Bahnhof

'
eingesunden.

Nach ihrer Ankunft in der Villa Madama hatte der bulga¬
rische Ministerpräsident und der Außenminister eine kurze , herz¬
liche Besprechung mit dem Außenminister Gras
Ciano. Anschließend begaben sich die bulgarischen Gäste in Be¬
gleitung von Graf Ciano zum Quirinal. Auch bei ihrer neuer¬
lichen Fahrt durch die Stadt wurden den Vertretern Bulgariens
von der Bevölkerung Roms lebhafte Sympathiekundgebungen zw
teil . Dort wurden die beiden bulgarischen Minister vom Kö¬
nig und Kaiser empfangen, der eine herzliche Unter¬
redung mit ihnen hatte . Hierauf begab sich Ministerpräsident Fi¬
loff und Außenminister Popoff zum Palazzo Venezia, wo sie vom
Duce empfangen wurden.

USA -Truppen in Britisch-Guayana
DNB Berlin , 21 . Juli . Aus Georgetown (Britisch -Guayana)

meldet der Londoner Nachrichtendienst , daß Truppen der Vereinig¬
ten Staaten dort angekommen seien , Britisch - Guayana gehört zu
den Stützpunkten, die auf Grund des Leih - und Pachtgesetzes von
England an die USA abgetreten wurden.
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Eine Mordtat
Oberschwandorf, Kr . Calw . (Jagdpächter tot aufge-

fu . den .) Der 48 Jahre alte Jagdpächter Bessey aus Ober¬
schwandorf begab sich am Sonntag früh in sein Jagdrevier,
kehrte aber entgegen seiner Absicht , bis Mittag zurücksein z»
wollen , bis zum Abend nicht zurück . Bei einer eingeleitete»
Suchaktion fand man den Vermißten in einer dichten Tanne »-
kultur mit zertrümmertem Schädel auf.

Die Mordkommission hat die Untersuchung ausgenommen. Der
Täter ist noch nicht festgestellt.

Aus dem Tatbestand geht hervor , daß an der Mordstelle, die
an der Grenze von Oberschwandorf und Haiterbach liegt, ein
Kampf stattgefunden hat . Die Leiche des Ermordeten weist zwei
Schläge am Schädel und einen Stich in die Halsschlagader auf.
Nach der Mordtat wurde der Ermordete in ein Gebüsch geschleppt.
In der Nähe der Mordstelle, die an der Jagdgrenze liegt, fand
man zwei frisch geschossene Füchse.

Die Mordtat hat in Oberschwandorf und in der ganzen Um¬
gebung begreiflicherweise große Aufregung hervorgerufen . Der Er¬
mordete, ein Sohn des vor einigen Jahren -f Bürgermeisters
Bessey , war Pserdefuhrmann und ein fleißiger und beliebter
Bürger . Er hinterläßt eine Wwe. mit 4 KinderlN, wovon ein Sohn

i m Osten vor dem Feinde steht . Der Familie wendet sich die herz¬
lichste Teilnahme der Bevölkerung zu.

Keine Heidelbeere darf umkommen
Die von der „Reichsarbeiisgemeinschaft Ernährung aus dem

Wald "
, München 2 , Neuturmstraße 5 , ergangene Rundfrage Hai

ergeben , daß der Fruchtansatz der Heidelbeere (oder Blaubeere,
wie sie in vielen Gegenden Deutschlands genannt wird ) in diesem
Jahre als mittel bis gut bezeichnet werden darf . Auch die Prei¬
selbeere hat gut abgeblüht und verspricht einen schönen Ertrag.
Die Natur bietet damit dem deutschen Volke einen außerordent¬
lich wertvollen Beitrag zur Ernährung.

Nach den Erhebungen der obengenannten Reichsarbeitsgemein¬
schaft ist ein Zehntel des deutschen Waldes — das sind bei 20 Mil¬
lionen Hektar Gesamtfläche 2 Millionen Hektar — mit Heidel¬
beeren bewachsen . Der Fruchtertrag dieser Pflanze ist sehr ver¬
schieden nach Standort und Jahr . Würden aber nur 100 Kilo¬
gramm pro Hektar geerntet ( in guten Lagen und Jahren kann
das Mehrfache davon gewonnen werden ) , so ergäben sich schon
200 Millionen Kilogramm , eine Leistung , die bei der vielfach ge¬
steigerten Nachfrage nach Obst und in Anbetracht des Erfrierens
zahlreicher Obstbäume im vorigen kalten Winter sehr ins Gewicht
fallen wird.

Der Wert der Heidelbeere für die Ernährung -xind Gesundhci!
ist bekannt . Ihr Hauptvorteil ist, daß man sie in den verschie¬
densten Arten der Zubereitung genießen kann : frisch , als Mus ge¬
kocht , eingeweckt und getrocknet.

Es ist nun von größter Bedeutung , daß der Ertrag an solch
wertvoller Frucht möglichst vollständig erfaßt wird . Früher war
das in den meisten Gegenden der Fall : namentlich der ärmeren
Landbevölkerung war das Heidelbeerpflücken ein willkommener
Zuschuß an Bargeld . Der Krieg hat vielfach eine wesentliche Än¬
derung gebracht. Die Frauen haben oft mehr häusliche Arbeit
und auch die Feldbesorgung durch die Einberufung der Männer
zu verrichten , sie können nicht wie früher mit den Kindern tage¬
lang in den Wald ; um so mehr muß dafür gesorgt wert»« , tnch
ihnen das doch ermöglicht wird . Viel könnten auch die Famike»
und die Kinder leisten, die heute zur Erholung aufs Laich ge¬
schickt werden . Das Heidelbeerpflücken ist ja keine schwere Arbeit
und kann den Städtern viel Vergnügen mache» . Biele solch«
— freiwilliger oder unfreiwilliger — Sommerfrischler Knute»
sich für den Winter einen wertvollen Vorrat an Heidelb«« »
sichern.

Bestrafter Leichtsinn
Wenn man sich etwas Geld gespart hat , soll man sich immer

überlegen, wie man die oft in mühseliger Arbeit zusammengetrage¬
nen Ersparnisse sicher anlegt . Sobald 10 oder 20 RM beisammen
sind — es kann auch ein kleinerer Betrag sein — , geht man zur
Sparkasse, und läßt sich ein Sparbuch ausstellen oder zahlt sie auf
das bestehende Sparkonto ein . Erst recht muß man dies tu»,
wenn es sich um größere Beträge handelt, sagen wir um einige
hundert Mark . Leichtsinnig und verwerflich ist aber, wenn man
Spargeld in Höhe von fast 2000 RM im Kleiderschrank aufbewahrt,
wie dies eine Frau in einem Eifeldorf tat . Sie mußte sich selbst
Vorwürfe machen , daß eines Tages von diesem Spargeld ein Be¬
trag von einigen hundert Mark verschwunden war . Der Verdacht
des Diebstahls lenkte sich auf einen Untermieter, und es wurde
Anzeige erstattet. Ter Angeklagte bestritt zwar vor Gericht dm

Diebstahl und behauptete, dos Geld, das Änigens von einem ««-
bckannten Absender zurückgesandt worden ist, nicht entwendet zu
haben. Die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß nur er als Täter
in Frage kommen konnte . Er wurde deshalb auch zu 10 Monaten
Gefängnis verurteilt . Das Gericht in Trier hielt aber der Frau
deutlich vor Augen, daß sie als Geldhamsterin ihre Pflicht gegen¬
über Volk und Staat versäumt habe.

Sommerabende
In goldenem Schein verglüht der Sommertag . Klar und hell

wie Kristall rundet sich der hohe Himmelsdom über den Dächer».
Alle Linien der Giebel , der Türme und Bäume und scharf und
deutlich geworden , und in den nach Westen gerichteten Fenstern
brennt der Widerschein der Sonne wie flüssiges Metall.

Es ist, als atme die Erde freier und leichter am Abend, wen«
sie erlöst ist von des Tages heißer , brütender Last. Die Bäum«
rauschen im leisen Windhauch ein frohes Abendlied . Auch wir
Menschen fühlen , daß ein Bann von uns weicht. Sommerabend?
Wer denkt da nicht unwillkürlich an einen sternenübersäten Him¬
mel. an Mondlicht und leise Musik. Am Sommerabend werde«
wir lebendig und dehnen unsere Spaziergänge bis zur nieder¬
sinkenden Nacht aus . Sie bedeuten immer einen Genuß «ach
dem Lärm und der Last des beißen Tages.

Da ist es uns wahrlich , „als hätt ' der Himmel die Erde stil
geküßt, daß sie im Blütenschimmer von ihm nun träumen müßt'",
wie Eichendorf singt . So schaut er die Sommernacht ' „Die Lust
ging durch die Felder , die Aehren wogten sacht, es rauschten leis
die Wälder , so sternklar war die Nacht .

" Menschen , die es ver¬
stehen , die Abende des Sommers in rechter Weise zu nützen,
tragen einen Schatz von Erinnerungen mit sich , wie er begliik-
kender nicht sein kann . Es sind keine belanglosen Träumereien,
es ist Beschaulichkeit, verinnerlichtes Sein , das uns fo froh macht
an solchen Abenden.
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Leistung und Können ist alles
Begabtenförderung und Arbeitseinsatz im Gau

Württemberg -Hohenzollern
»sg Zurzeit finden im Gau Württemberg - Hohenzollern die

Westen Vorausleselager im Rahmen der nunmehr straff nach
nationalsozialistischen Grundsätzen ausgerichteten Begabtenför¬
derung statt , für deren Durchführung der Beauftragte der Deut¬
schen Arbeitsfront bei der Eauoienststelle für den Berusswen-
kampf aller schaffenden Dutschen verantwortlich ist.

Die Begabtenförderung , wie sie jetzt betrieben wird , und auf
den Erfahrungen der totalen Begutachtung , wie sie im Berufs¬
wettkampf angewandt wurde , beruht , greift bereits weit über
den Kreis der Reichs- , Gau - und Kreissieger dieses Wettkampfes
hinaus : geht es doch heute in erster Linie darum , jede mögliche
Begabung zu erkennen und alle vorhandenen Begabten im Inter¬
esse der Volksgemeinschaft und im Hinblick auf die großen Auf¬
gaben der Zukunft zu erfassen, an der richtigen Stelle anzusetzen,
weil es sich um vollwertige , lebens - und leistungslüchtige , Men¬
schen handelt und ihnen eine einflußreiche Betätigung zu sichern.

Zunächst werden bei der Begabienauslese und Förderung
solche Berufe berücksichtigt , die als Erundberufe unter allen
Umständen schon rein zahlenmäßig einen bestimmten Nachwuchs
an Führern und Unterführern benötigen , so zum Beispiel im
Bau , Bergbau , Steine und Erden , Eisen und Metall . Unter den
weiblichen Berufen sind es in erster Linie solche der Menschen¬
betreuung und Führung , also der sozialpflegerischen Berufe , der
Kindergärtnerin , Jugend - oder Heimleiterin , Werklehrerin,
Bolkspflegerin , Schwester oder Säuglingsschwester . Nach der tech¬
nischen Seite hin ist es der Beruf der technischen Assistentin oder
Zeichnerin.

Jeder schaffende Mensch , der sein berufliches Können und
seine Leistung im Verufswettkampf, in Schule und Be¬
trieb , unter Beweis gestellt hat und willens ist , unserem Volk
seine ganzen Fähigkeiten und Kräfte da zur Verfügung zu stel¬
len , wo diese am dringendsten gebraucht werden , hat die Mög¬
lichkeit über die Begabtenauslese und -Förderung mit Mitteln
der Volksgemeinschaft fortgebildet zu werden . Das Wort des
Führers , wonach in unserem Staat der Zukunft die Geburt gar
nichts, die Leistung und das Können alles ist, soll in die Tat
»»»gesetzt werden.

Schaffende Deutsche , beiderlei Geschlechts , in den Altersstufen
von 17 bis 24 Jahren , soweit sie eine abgeschlossene Berufsaus¬
bildung und tätigen Einsatz in der NSDAP . , deren Gliede¬
rungen oder in der Deutschen Arbeitsfront Nachweisen und sich
einer Beurteilung und Begutachtung ihrer Fähigkeiten in einem
Reichsausleselager freiwillig unterziehen , können sich bei den
Obmännern und Jugend - oder Verufswaltern der Betriebe und
bei den Kreisdienststellen der Deutschen Arbeitsfront befragen
«nd melden.

»Um Jakobi dreht sich der Sommer . .
Der Jakobitag stand in früheren Zeiten — bis zum Jahre

1779 — rot im Kalender und galt auch als Zins - und Wechsel¬
termin für die landwirtschaftlichen Dienstboten . Heute noch
P der Name Jakob in manchen Gegenden volkstümlich wie kaum
ei» anderer.

Der Jakobstag gilt im bäuerlichen Leben als wichtiger Wei-
ter -Lostag und zu Jakobi sagt das Vauernvolk : „Nun dreht sich
der Sommer "

. Um Jakobi herum beginnt die eigentliche Ernte¬
zeit . Im Bauernspruch heißt es weiter zu diesem Tag : „Jst 's
z» Jakobi hell und warm , macht zu Weihnacht ' der Ofen arm .

"
— „Ist Jakob heiß und trocken , kann der Bauersmann froh¬
locken." — "Jst 's schön am Jakobstag , viel Frucht man sich ver¬
sprechen mag" — Jakobi -Regen bringt niemals Segen ." —
Nur Jakobi reifen die sogenannten Jakobi -Aepsel und die ersten
Birnen . Da und dort werden auf dem Land noch die sogenannten
Jakobimärkte abgehalten.

— Die Unterosfiziersvorschule der Kriegsmarine . Die Kriegs¬
marine bietet durch ihre Unterosfiziersvorschulen unserer Ju¬
gend , die sich dem Seemannsberuf bei der Kriegsmarine widmen
möchte , und die Eignung für den Beruf eines Unteoffiziers der
Kriegsmarine besitzt, eine sorgfältige und umfangreiche Ausbil¬
dung und zugleich ein Leben in froher Kameradschaft. Diejenigen
Jungmatrosen , die die technischen Laufbahnen einschlagen, er¬
halten bei den Unteroffiziersvorschulen der Kriegsmarine eine
abgeschlossene technische Fachausbildung , die der Lehrlingsausbil¬
dung entspricht, und mit dem Eesellenzeugnis abschließt. Die
Ausbildung in den Unteroffiziersvorschulen dauert drei Jahre,
dann erfolgt llebernahme in die aktive Truppe : Hier wird der
Lnteroffiziersvorschüler nach kurzer Frontausbildung Unteroffi¬
zier. Er hat dann die Möglichkeit, entsprechend seiner Eignung
weiter aufzusteigen. Der Besuch der Unterosfiziersvorschulen ist

kostenlos. Unterkunft , Verpflegung , Bekleidung und Heilfürsorge
werden gestellt. Außerdem erhalten die Jungmatrosen ein täg¬
liches Taschengeld. Heimaturlaub ist für Weihnachten , Ostern
und einige Wochen im Sommer vorgesehen. Einzelheiten gehen
aus den Merkblättern , die bei den örtlichen zuständigen Wehr¬
machtmeldeämtern und Wehrbezirkskommandos erhältlich sind,
hervor.

Freudenstadt , 22. Juli . (86 Jahre alt ) Gestern feierte Mina
Habisreitinger , Verwalterin a . D„ Uhlandstraße II , in erfreulicher
körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische den 86 . Geburtstag.
Die Jubilarin , bekannt unter dem Namen „Mena -Bas ", war
mehr als 50 Jahre in der Seidenfabrik Mez in Christophstal tätig.

Horb, 2l . Juli . (Freude in einer Soldatenfamilie .) Durch Ver¬
mittlung der NSV erhielt eine Soldatenfrau aus Sulz a. N . aus
den Spenden für das WHW-Wunschkonzert den Betrag von 80
Mark, über den sich die Familie sehr freute.

Haigerloch, 21 Juli . (Ein Erholungslagerim HaigerlocherSchloß)
Von der Kreisleitung Horb wurde neben dem bereits vorhandenen
Lager des Retchsarbeitsdienstes für die weibliche Jugend in dem
südlichen Flügel des Haigerlocher Schlosses ein Erholungslager
eingerichtet , das von einer Iugendgruppe der NS -Frauenschaft
aus dem Rheinland zu einem 14 -tägigem Urlaub bezogen wurde.

Stuttgart . (Todesfall .) Dieser Tage starb in Paris an
einem Herzschlag der als Sonderführer (Z ) eingesetzte Haupt¬
schriftleiter Willi Ehmer kurz vor seinem 51. Geburtstag . Ehmer,
der in Jena geboren wurde , kam aus dem Verlagsbuchhandel zur
Presse. Zehn Jahre lang war er an der „Süddeutschen Zeitung"
tätig . Er erwarb sich Verdienste um die nationalsozialistische
Fliegerei und war seit 1937 bis zu seiner Einberufung z .V . -Füh-
rer bei der NSFK .-Gruppe 15 . Willi Ehmer wirkte auch am
Reichssender Stuttgart tatkräftig mit.

Z u sam men stoß . Am Samstag stießen zwei Radfahrer auf
der Kreuzung Adler - und Mörikestraße zusammen. Hierbei wurde
ein löjähriger Kaufmannslehrling aus Stuttgart schwer verletzt.

Lebensgefährlich verletzt. Als auf einer abschüssigen
Straße am Vergwald in Hedelfingen ein 45 Jahre alter Mann
einen Jauchewagen ohne Bespannung wegschaffen wollte , geriet
er unter den Wagen . Der Mann erlitt lebensgefährliche Ver¬
letzungen.

Todes stürz. Am Freitag stürzte in llntertürkheim ein zwei
Jahre alter Junge in einem unbewachten Augenblick aus dem
ersten Stock eines Gebäudes der Sattlerstraße auf den Gehweg.
Das Kind war sofort tot.

Altbach, Kr . Eßlingen . (Jubiläum .) Bürgermeister Pg.
Louis Raith feierte sein 40jähriges Dienstjubiläum als Vor¬
steher der hiesigen Gemeinde.

Göppingen . (Tödlich überfahren .) In Holzheim ver¬
unglückte der verheiratete 63jährige Straßenwart Michael Moll
beim Schotterfahren sehr schwer . Er glitt beim Besteigen des
Wagens aus und kam unter das Fahrzeug zu liegen , so daß ihm
ein Rad über Schulter und Brust hinwegging . Mit schweren
inneren Verletzungen wurde der Mann dem Kreiskrankenhaus
zugeführt , wo er anderntags gestorben ist.

Friedrichshofen . (Ertrunken .) Der in Friedrichshafen be¬
schäftigt gewesene 18 Jahre alte Lehrling Walter Vochezer aus
Wangen i . A . , der als sehr gewandter Schwimmer galt , ist Don¬
nerstag abend beim Baden im Bodensee ertrunken . Die ange-
stellten Wiederbelebungsversuche blieben ohne Erfolg.

Moltkes Befehl.
Anekdote von Bernhard Faust.

Moltke war müde, nicht durch die Verantwortung , die
aus ihm ruhte, — die Zweifel ermüdeten, die er in den frem¬
den Blicken las . Es war eine lästige , meist vergebliche Mühe,
mutlose Herzen aufzurichten, und manchmal sehnte er sich,
von unnötigen: Argwohn verfolgt, heim nach den stillen
Stunden bei seinen Büchern und Bäumen.

Darum suchte er, der große Schweiger, zuweilen Trost in
der Einsamkeit . Auch hier draußen, mitten im Krieg , mitten
in Frankreich, rettete er sich oft eine Stunde für das Glück
des Alleinseins. Manchmal kam es ihm teuer zu stehen, denn
dann hatte er sich gegen doppelte Bedenken aufzulehnen, aber
die Stille , die Zwiesprache mit seinem Gewissen stählte ihn
doppelt. Davor gab es schlechterdings keine Gefahr, die er zu
fürchten hatte.

Auch heute , vom König zum Vortrag befohlen , erfüllte
ihn die eisige Ruhe, die sein Werk mit emem Siege krönen
mutzte . Gelassen stand er bei seinen Generälen, auch hier ein¬
sam inmitten der Gespräche . Ruhig sah er über die Köpfe und
Uniformen, und ein Weilchen blieb sein Blick auf Bismarck
haften . Er lächelte , wenn er daran dachte, daß der ungestüme
Kanzler zuweilen Zweifel aufkommen ließ , in mancher leise

angeoeuteteu Frage , manchem heftigen Wort , das für die boi»
Politik nach vorschnellen Erfolgen verlangte. Aber ihn be
rührte das alles nicht , für ihn war der Krieg , daheim laue»vorbereitet und entschieden, bis zum Sieg nur eine Frage derGeduld — wie man geduldig einen Baum wachsen sehen m,»bis er Früchte trägt . "

Eine Bewegung strich über die Köpfe , durch die ReihenDer König war eingetreten und kurz nach ihm ein Ordonnanr
offizier , der sich , eine Depesche in der Hand, Moltke näherteMan wußte, was jegliche Meldung bedeutete , die zu Moltkes
Händen kam, und jeder Blick hing auf dem schmalen un¬
bewegten Gesicht des Generals . Moltke öffnete die Depesche"
und seine Finger zitterten nicht , als er sie las . Dabei enthickdas Schreiben nicht weniger als die Mitteilung des General«
von Werder, daß sein rechter Flügel bedroht sei, daß stach
feindliche Kolonnen auf Lure marschierten und er Belsort
aufgeben müsse, damit er sich und den ganzen Feldzug vor der
unvermeidlichen Niederlage bewahre.

Einen Baum wachsen sehen, dachte Moltke und fühlte die
Blicke, die bei ihm Rat und Trost suchten : die Entscheidung
Fragend sah auch der König herüber, jetzt gab er das Zeichen
zum Borlesen, und Moltkes klare Stimme schallte durch den
Raum . Es war ein Augenblick tiefster Demütigung, M
Herzen schlugen verzweifelt , und auf Bismarcks gewaltiger
Stirn zuckten wilde Gedanken . Auch der König erbleichte
wenn omch feine ehrwürdige Gefaßtheit das Antlitz nicht vei>
keß. Nur der Mund öffnete sich ein wenig und bekannte
wortlos seine Ohnmacht.

Allein Moltke blieb gelassen. Ruhig wie stets , wenn sich
Meifelnde, besorgte Augen auf ihn richteten , brach er sei»
Schweigen . Es war nur ein einziger Satz, der das Unglück,
das den Sieg bedrohte , wie eine lästige Fliege davonjagte:

„Eure Majestät wollen genehmigen , daß dem General
von Werder geantwortet wird, er habe einfach stehenzubleiben
und den Feind zu schlagen.

"
Der König atmete auf, in neuer Zuversicht , — und auch

Bismarck reckte freier die Brust . Wo hatte man , ein Deutscher
doch jeder — und das heißt Kämpfer sein —, die Gedanken
gehabt und den Glauben gelassen, als man , wenn auch un¬
ausgesprochen , die Möglichkeit eines Rückzuges erwog? Lag,
wo die Front endete , nicht ein Abgrund?

Es war , als Moltke sprach, ein soldatisches Wort , die
einzige Lösung , die vor diesem Abgrunde der Schmach be¬
wahrte . Der König , daran erinnert , trat einen Schritt vor,
reichte seinem Feldherrn die Rechte und sagte bewegt : ,Lch
danke Ihnen , Herr General !"

Einen Baum wachsen sehen, dachte Moltke , der Gläubige,
der Unbesiegbare.

Fliegen als Krankheitsträger
Fliegen sind eine Plage , das weiß gerade jede Landfrau. Sie

beschmutzen nicht nur die Möbel , die weißen Decken und Kiffen
in der Wohnstube : die Brummer sind sogar gefährliche Schma¬
rotzer an den Speisen , wo sie ihre Larven ernähren . Mel ge¬
fährlicher als diese Eigenschaften ist aber die Tatsache, daß die
Fliege alle möglichen Krankheitskeime befördert , die sie von
einem Tier zum andern , von einer Sache und einem Menschen
>um nächsten trägt . Der gesunde Mensch ist gegen die Keimüber-
tragung im allgemeinen unempfindlich , er entwickelt Abwehr-
toffe und bleibt unberührt . Die Anfälligen aber oder solche
mit selbst nur kleinen Wunden sind besonders empfänglich für
die Aufnahme von Bakterien und Krankheitskeimen aller Art,
zumal die Fliege auf dem Lande ja auch vom Tier zum Men¬
schen wechselt und durch das Aufsitzen auf Fäkalien besonders
leicht Keime mit sich nimmt.

Die einzige Waffe gegen diese Krankheitsüberträger ist , sie
soweit als möglich zu vernichten und durch Sauberkeit aller
Infektion von vornherein Schwierigkeiten entgegenzustellen . Man
läßt die Fliegen am besten gar nicht erst ein. Das Ammen¬
märchen von der notwendigen Stubenfliege , die Glück bringt,
ist längst überholt. Vor den Fenstern Fliegendraht und während
»er Hitze geschloffene Fenster schützen zum Teil . Man tut gut,
keine Speisereste offen herumstehen zu lassen . Töpfe zuzudecken
»nd Spielzeuge der Kinder und SLuglingszubehör nicht herum¬
liegen zu lassen, da gerade kleine Kinder besonders anfällig sind.

Besonders sorgfältig ist mit den Speisen und mit der Aus¬
nahme der Nahrung zu verfahren , weil mit den Speisen die
Keime in vollem Maße ausgenommen werden . Die Tatsache , daß
sich in einem besonders sauberen stets frisch gelüfteten Raum
nur wenig Fliegen halten — Fliegen mögen keinen Zug -
gibt zu denken , daß auch bei dieser Schädlingsbekämpfung das
oberste Gelek Sauberkeit ist.
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